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zeichneteren Befchaffenheit der Wolle, fowie jtrengeres Verfahren bei Auswahl der 

Zuctthiere und bei Mufterung der Heerde überhaupt — hier ebenfo aufmerffam ein- 

gehalten, wie auf Achalm. 

CXIL Verfudhe, welde der Wahl des Schafftammes 

vorhergiengen. 

Die Tauglichkeit zu den ebenbezeichneten Nutungen:; ein großer majtfähiger 

und für vanhere Haltung geeigneter Körper, ein reiches Schurgewicht und eine lange 

zur Fabrifation von Kammgarın geeignete Wolle wurde der Seeguter Schäferei 

fchon bei ihrer erjten Einrichtung im Sahre 1850 zum Ziele gefeßt. Um zu 

ermitteln, welche Schafracen fich für diefe Nugung am beiten eignen, wurden mit 

verschiedenen damals befannteren großleibigen und Langwolligen Schafracen ähnliche 

vergleichende Verfuche angeftellt, wie es mit den Nindviehracen gefchehen war. 

(Vergl. Seite 68.) 

&8 waren behufs diefer Erforfchung in den Fahren 1830 bis 1840 folgende groß- 

leibige und maftfähige Schafracen in Heerden von je 12 bis 40 Köpfen aufgeftellt : 

1. Das in einigen Theilen Württembergs, in Franken u. j. w. einheimifche 

„deutihe Schaf“ mit fchlichter bis 6 Zoll langer, zwar grober, aber Eräftiger 

Wolle, die zu Teppichen und zu gröberem Stridgarn gerne verwendet wird. 

2. Das „Friefifhe Schaf“ aus den üppigeren Waidegegenden Frieslands mit 

noch gröberer Wolle. 

3. Das „Zadelfhaf” aus Ungarn, und 

4. Das ihm in Körpergröße und Wolleigenfchaften ähnliche „Schaf aus der 

Wallachei“, mit fehr langer, aber ordinärer und grober Wolle, unter der im 

Winter ein feinerer Flaum wächst. 

5. Das „Wanderfhaf aus Bergamo“ und den fruchtbareren Thälern Ober: 

Italiens, mit langer Fräftiger, aber jehr rauher Wolle. 

Ferner aus den berühmteften englifchen Heerden: 

6. Die Art des „Dishley-Schafes“, welche fi damals in dem Thale der Tees 

fand, mit langer fchlichter glänzender Wolle, die worzugsweife zur Fabrikation 

von dem fogenannten harten Kammgarn (für Teppiche, Tapeten, Vorhänge 2c.) 

verwendet wurde. 
7. Das „Eotteswold:Schaf“ mit fhlichter minder glänzender, noch gröberer Wolle. 

8. Das „Southdown=zSchaf“ mit fürzerer, gefräufelter Wolle, die vorzugsweife 

zur Fabrikation von Stridgarn verwendet wurde, und mit einem bejjer ge- 

ichlofjenen Stapel. 

I. Das „Neu Leicefter- Schaf“, ein in der VBerbefjerung weiter vorgefchrittener 

Stamm der unter Neo. 6 genannten Dishley-Schafe.
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Diefe verjchiedenen Nacen wırden theils in reiner Zucht fortgepflanzt, theils 

unter fich und mit langwolligeren Merinofchafen gefrenzt. Was die vein gehaltenen 

Zuchten betrifft, fo war dem friefifchen Schafe der hiefige Graswuchs nicht üppig 

genug; dem Dishley- und dem Neu-Leicefterfchafe war unfere Art der Haltung mit 

Waidgang in größerer Heerde und mit entfernteren Märfchen nicht zuträglich; es 

verlangte Aufenthalt in umfriedigter Koppel, in der e8 ohne größere Märfche nach 

Belieben feine Nahrung finden Fonnte. Bei dem Zadeljchafe, dem Wallachifchen 

Schafe und dem Bergamasfer Schafe war die Wolle, auf welche bei den damaligen 

Preisverhältniffen mindeftens ein gleich großer Werth gelegt wınde, wie auf Körper- 

größe, von zu geringer Befchaffenheit. Den fünf Niückfichten: hervorragende 

Zauglichfeit für die Fleifchbanf, reiches Schurgewicht, gefuchte und einträgliche 

Wollforte, Befähigung zu einem längeren Waidgang umd zum Uebernachten im 

freien Pferche entsprachen am Beften die Schafe, die aus einer Kreuzung der Cottes- 

wold mit dem DBergamasfer und dem Deutfchen, und aus einer Kreuzung des 

Neu-Leicefterfchafes mit dem langwolligeren Merinofchafe hervorgegangen waren. 

Die Tegtere Kreuzung „Neu-Leicefter-Merinofchafe“ erfchien als befonders vortheil- 

haft und die vergleichenden Verjuche endigten mit dem Befchluffe: durch Inzucht 

der ans den erjten Kreuzungen von Leicefterböden mit Merinofchafen hervorge- 

gangenen Thiere unter dem Namen „Englifch-Merinofchafe* eine eigene 

. Heerde heranzubilden. Die übrigen Schafjtämme, welche zu den Verfuchen gedient 

hatten, wurden nach deren Beendigung theils auf andere Königliche Domänen ab- 

gegeben, theils in Privathände verkauft. 

Die erwähnten „Englifch-Merinofchafe* waren fehr maftfähig, ertrugen eine 

rauhere Haltung mit dem landüblichen Waidgang; ihre Wolle war aber rauh und 

untren und das Schurgewicht war im Berhältnig zur Größe ihres Körpers gering; 

e8 betrug durchfchnittlich nicht mehr als 21 bis 2/2 Pfund. 

Zur Zeit al8 die eben erwähnten vergleichenden Berfuche begonnen wurden, 

bejtand der Hauptverbrauch von Kammgarn in dem jogenannten „harten Kamm- 

gar“, das zur Anfertigung von Teppichen, VBorhängen 2c. diente, wozu vorzugs- 

weife eine jchlichte Wolle gebraucht wurde. Inzwifchen gefchah die große Umge- 

ftaltung, in deren Folge fich der Begehr der Kammgarnfpinnereien mehr den weichen 

gefräufelten Wollen zumendete. Weiche Wollen von Secunda- und Tertiafeinheit, 

gewonnen von den großleibigeren und maftfähigeren Merinoftämmen und von den 

bejferen Merino-Baftardftimmen waren die beften Sortimente diefer Kammwolle. 

Diefe Aenderung gab Anlaß zu dem Entfchluffe: neben der „Englifch-Merino- 

heerde“ einen weiteren Stamm reiner Meerinofchafe mit längerer Wolle von Sefunda- 

und Tertiafeinheit mit möglichit veichem Schurgewicht und möglichjt großem Körper
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heranzuziehen. E83 wurden dazu vom ahre 1848 an die größten und langwolligften 

Schafe der Achalmer Heerde und ferner einige Böcke verwendet, die aus der Heerde 

des Grafen Schwerin -Wolfshagen in der Udermarf ftammten und man legte deß- 

halb diefer Abtheilung der Heerde den Namen „Ahalm-Schweriner Kamm- 

wollftamm“ bei. Diefer Stamm war etwas Eleiner von Körper als der Englijch- 

Merinoftamm und ftand Hinter diefem zurüd, was feine Tauglichkeit für die Schladht- 

bank anbelangte; in Bezug auf das Gewicht und den Werth des Mollerzeugniffes 

übertraf er ihn aber wefentlich und c$ wurde deßhalb in weiterem Verlaufe der 

Englifeh-Merinoftamm dadurch verbeffert, daß die gröbften Englifch-Merinofchafe 

ausgeftoßen und der verbleibende Nejt von Mutterichafen mit Böden des vorer- 

wähnten Merino-Kammwolltanmes gepaart wurden. 

CXIV. Ietige Iunfammenfegung der. Heerde Ropfzahl. 

Sopnach befteht die Seeguter Heerde gegenwärtig aus zweierlei Stämmen, 

nämlich : 

1) Rammwollfchafen von reinem Merinoblute; 

2) Rammwollichafen, die durch Inzucht von Englifch-Merinofchafen herangezogen 

und durch Verwendung von Merino-Kammmvollichafen reinen Blutes ver- 

befjert wurden. 

Der Zahl nad ift die Heerde am 1. Juli 1861 zufammengefegt wie folgt: 

Bom Merinofamm:  Bom EnglifchMering: 

1. Böde: wolltamm. Famımollftanm. 

älter-al8. 1.Iabt. . >» 2 2 >... a 3 9 

einjährige. 2 en nee ron 8 13 

Lämmer geboren im Dechr. 1860 und.\anr. 1861 16 30 

2. Hammellämmer von gleichem Alter . . . 39 74 

ältere Hammel (die übrigen Hammel laufen auf 

der Domäne Weil) 2: 0m nenn 60 

3. Weibliche Thiere: - 

Mutterichafe, die Schon Yämmer haben, von allen 

Altersklaffen bis zum Geburtsjahre 1858 . 138 276 

Zeitjchafe geb. im Dechr. 1858 und Janr. 1859, 

die im San. 1862 zum erftenmal lammenfollen 49 123 

Sährkingsfchafe geb. im Decbr. 1859 und Jan. 1860 56 88 

Fämmer geb. im Decbr. 1860 und Janr. 1861 56 115 

Zufammen . .» » . 365 788 

Beftand der ganzen Heerde . . . . 1153 Stüde. 
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